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der Halde Hoheward anlässlich  
der Performance-Aktion „Speed of 
Light“. Sportlerinnen und Sportler 
aus der gesamten Metropole Ruhr 
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Seit 2018 arbeitet Sandra Hüller am 
Schauspielhaus Bochum. Bereits 
Jahre zuvor hat die mehrfach zur 
„Theaterschauspielerin des Jahres“ 
gekürte Darstellerin bei der Ruhr-
triennale mitgewirkt. Im Gespräch 
nimmt sie zu Arbeit und Leben im 
Ruhrgebiet Stellung.

 Gespräch: Guido Schweiß-Gerwin

Frau Hüller, Sie leben in Leipzig und arbeiten 
in Bochum. Wie passt das zusammen?
Ich hatte durch die Ruhrtriennale bereits viele 
Berührungspunkte mit dem Ruhrgebiet. Die 
Zusammenarbeit mit Johan Simons war für 
mich ausschlaggebend, Bochum zu meinem 
Arbeitsort zu machen.

Also hatte Ihr Engagement bei der Ruhrtriennale 
Einfl uss auf die Entscheidung, in Bochum spielen 
zu wollen …
Ja, ich habe mit Johan zuvor gemeinsam bei den 
Münchner Kammerspielen gearbeitet und bin 
ihm 2015 praktisch ins Ruhrgebiet gefolgt, als 
er Intendant der Ruhrtriennale wurde – und 
später dann eben ans Schauspielhaus Bochum. 
Mitentscheidend ist aber auch das Ensemble 
des Schauspielhauses. Hier gibt es viele starke 
Charaktere, mit ganz unterschiedlichen Spiel-
weisen. Es ist spannend, ein Teil davon zu sein.

Welches Lebensgefühl verbinden Sie mit dem 
Ruhrgebiet? 
Mir gefällt die Arbeitsmentalität im Ruhrgebiet. 
Nicht jammern, sondern sich durchbeißen und 
die Dinge verändern, anstatt sich lange über sie 
auszulassen. Auch die Umwertung von alten 
Industriehallen in Spielorte der Kultur fi nde 

ich toll. Damit bringt man das Theater näher an 
Menschen, die damit sonst eher weniger in Berüh-
rung kommen. Das ist auch eine wichtige Erkennt-
nis für das feststehende Theater. Auf dem Weg zur 
Arbeit sehe ich viele Menschen, die abends dann 
nicht in die Auff ührungen gehen. Das müssen wir 
versuchen zu ändern. Wir müssen Kultur für alle 
öff nen.

Was erwarten Sie von dem Raum, der Region, 
in der Sie leben und arbeiten wollen?
In Leipzig ist mir beispielsweise aufgefallen, dass Rad-
wege im Nichts enden, einfach aufh ören. Das kann ich 
nicht verstehen. Wenn wir weg von fossiler Energie 
und von Verbrennermotoren hin zu erneuerbaren 
Energien wollen, müssen wir eine entsprechende In-
frastruktur schaff en. Gut gefällt mir wiederum, dass 
Brachfl ächen mit Bäumen bepfl anzt werden, ohne 
dass dahinter ein kapitalistischer Nutzen steht. Indus-
triefl ächen werden zu Grünfl ächen und dürfen es blei-
ben. Das fi nde ich gut. Wir brauchen mehr Freiräume.

Wie beantworten Sie die Frage „Wie wollen wir 
morgen leben?“ für sich selbst und für Ihre Familie?
Für meine Familie und mich ist das eine wichtige 
Frage. Es geht doch darum, uns so zu verhalten, 
dass wir möglichst wenig zerstören. Ich denke, 
das Bewusstsein dafür ist mittlerweile in der Breite 
der Gesellschaft geschaff en. Alles hängt von allem 
ab. Alles Handeln hat eine Konsequenz. Das ist jetzt 
im Mainstream angekommen. Beispielsweise fi nde 
ich wichtig zu wissen, woher die Dinge, die ich 
kaufe, stammen. Ich wünsche mir, dass Konsum-
entscheidungen viel bewusster getroff en werden. 
Meine Einkaufsliste ist gleichzeitig mein Wahlzet-
tel. Ich entscheide mit meinem Einkauf, ob Tiere 
leiden, ob Obst und Gemüse gespritzt werden. 
Zudem wünsche ich mir einen freundlicheren 
Umgang miteinander in der Gesellschaft. Wir 
müssen Notwendigkeiten erkennen und danach 
handeln. Und weniger uns und unsere Eigeninter-
essen in den Vordergrund rücken.

Mehr 
Miteinander
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5,1 Millionen Menschen, 53 Städte, das Ruhrgebiet. 
Die Metropole Ruhr. Vom diff usen Gebiet zur einheit-
lichen Metropole? Eine unlautere Verrückung? Nein. 
Ausdruck für das, was diese Region stark und selbst-
bewusst macht: Vernetzung, Allianzen, Zusammenhalt. 
Das sagt eine, die sich auskennt. Gedanken von Katrin 
Osbelt, Journalistin, Ruhrgebietschronistin und 
Metropolenreisende. von Katrin Osbelt

Vor einigen Monaten hatte ich Besuch 
von einem Freund aus der Schweiz. 
Die Planung dieser Besuchstage fi el 
mir schwer. Die Metropole Ruhr hält 
eben nicht die eine große Show be-

reit. Fünf Stunden Stadtrundfahrt und einfach alle 
Highlights abklappern. Das macht im Ruhrgebiet 
keinen Sinn. Das Spektakuläre ist nicht das Ein-
zelne. Sondern das Ganze. 

Wie viele meiner Gäste fasziniert meinen Schweizer 
Freund unsere Industriekultur: Fördergerüste, In-
dustriehallen, Brautürme. Aber wo anfangen und 
wo enden bei einer Strecke von 400 Kilometern, die 
als „Route Industriekultur“ die beeindruckendsten 
Industriedenkmäler verbindet? Zollverein, das 
UNESCO-Welterbe? Die Villa Hügel, zwar kein 
Schloss, aber immerhin Heimstatt eines Stahlba-
rons? Oder doch lieber die Lindenbrauerei in Unna, 
in deren Kellergewölben das weltweit einzige 
Museum für internationale Lichtkunst alle Großen 
der Szene vereint?    

Mit meinem kulturinteressierten Gast aus der 
Schweiz bin ich schließlich auf „Bergtour“ gegangen. 
Das fand ich als Motto für den Eidgenossen originell. 
Einen Tag wanderten wir durch die Wälder und 
Wiesen der Ruhrhöhen mit Blick auf den Hengstey-
see an den Stadtgrenzen von Hagen, Dortmund und 
Herdecke. Ich trumpfte auf, dass auch wir im Ruhr-
gebiet unsere „Schweiz“ haben – und zwar die „Elf-
ringhauser Schweiz“, ebenfalls bekannt als „Hattin-
ger Hügelland“. In dieser geologisch spannenden 
Gegend um Hattingen und Sprockhövel im Ennepe-
Ruhr-Kreis wechseln sich bewaldete Erhebungen 
mit romantischen Bachtälern ab, zudem fi nden sich 
dort viele Hinweise auf die Anfänge des Bergbaus 
weit vor der Industrialisierung. Und schließlich, am 
nächsten Tag, der Höhepunkt, unser Haldengebirge, 
von Menschenhand gemacht. Wir erklommen ein 
„Hügeli“ nach dem anderen und bewunderten die 
Ausblicke in eine einzigartige Stadtlandschaft.
Diese Erhebungen werden mit Kunstwerken wie 
„Das Geleucht“ von Otto Piene in Moers, die begeh-
bare Achterbahn „Tiger & Turtle“ von Heike Mutter 

und Ulrich Genth in Duisburg oder Richard Serras 
Bramme in Essen-Altenessen zu Landmarken. Wir 
ließen unsere Blicke schweifen, versuchten, Stadt-
grenzen auszumachen, und als dies nicht so recht 
gelang, meinte mein Gast: „Ich sehe nur ein Gewirr 
von Strukturen, die sich verbinden.“ Und ich dachte: 
„Ja, so ist es.“ 

Starke Verbundprojekte
Es sind die Verbindungen in der ganzen Vielfalt, 
die meine Region so interessant und lebenswert 
machen. Wie an einer Perlenkette reihen sich in 
unserer polyzentrisch strukturierten Metropole 
Ausfl ugsziele, Kulturorte und urbane Entwick-
lungsprojekte auf, die über starke Verbünde ent-
standen sind – über gemeinschaftliche Initiativen 
wie zum Beispiel im Bereich der Kultur die Ruhr-
triennale oder die Europäische Kulturhauptstadt 
RUHR.2010. Zusammenschlüsse wie der Verbund 
von RuhrKunstMuseen und RuhrBühnen wirken 
über Stadtgrenzen hinweg. Es gibt Abende, 
da stehe ich kurz vorm Optionskollaps: ins Opern-
haus nach Dortmund, ins Schauspielhaus nach 
Bochum oder doch ins Gelsenkirchener Musik-
theater im Revier? Hilfe, wenn dann parallel auch 
noch das Klavierfestival Ruhr oder die Ruhrfest-
spiele stattfi nden. Und 2026 kommt die Manifesta 
ins Ruhrgebiet …  

Attraktive Hochschullandschaft
Ich habe eine klischeehafte Ruhrgebietsbiografi e: 
die Großeltern zugewandert aus Lothringen und 
Ostpreußen, mein Vater sein Berufsleben lang im 
Ruhrbergbau tätig, mein Bruder einer der letzten 
Lehrlinge auf der Zeche Minister Stein. Ich war die 
Erste der Familie, die ohne Umwege Abitur machen 
und sich aussuchen konnte, wo sie studieren 
wollte. Und bin dann doch im Ruhrgebiet „hängen 
geblieben“. Denn an den Universitäten in Bochum, 
Essen, Duisburg oder Dortmund hätte ich jedes 
nur erdenkliche Studium beginnen können. Mein 
Schweizer Freund staunte nicht schlecht, dass 
wir in der Metropole Ruhr die dichteste Hoch-

Was uns verbindet –
heute und morgen

Der Blick von der Halde Rungenberg auf 
Gelsenkirchen. Am Fuß der Halde sind die A2 
und der Sportplatz zu erkennen.

Das Haldengebirge: 

•  100 Berge, von 
Mens� enhand 
ges� a� en aus 
dem Aushub der 
Steinkohleze� en

Jede Menge 
  Kultur:
• 120 T heater
• 100 Konzer tsäle
• 200 Museen 
• 250 Fe� ivals 
•  400 S� lösser 
und Burgen

„ES SIND DIE VERBINDUNGEN IN DER GANZEN 
VIELFALT, DIE MEINE REGION SO INTERESSANT UND 

LEBENSWERT MACHEN. WIE AN EINER PERLENKETTE 
REIHEN SICH IN UNSERER POLYZENTRISCHEN 

METROPOLE AUSFLUGSZIELE, KULTURORTE UND 
URBANE ENTWICKLUNGSPROJEKTE AUF, DIE ÜBER 

STARKE VERBÜNDE ENTSTANDEN SIND.“
Katrin Osbelt, Autorin und Journalistin 

Das Haldengebirge: 

Jede Menge 
  Kultur:
Jede Menge 
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schullandschaft in ganz Europa haben. Lange 
bevor es die Universitätsallianz Ruhr – noch ein 
ruhrgebietstypischer Verbund – gab, habe ich in 
Essen studiert und zusätzlich spannende Semi-
nare an der Ruhr-Universität Bochum besucht. 
Heute bündeln die Ruhr-Universität Bochum, 
die Technische Universität Dortmund und die 
Universität Duisburg-Essen Kompetenzen und 
Ressourcen für Forschung und Lehre in mehr als 
100 Kooperationsprojekten. 

Während unserer Wanderungen diskutierten 
wir angeregt über das, was im Grünen nicht zu 
sehen ist. Denn bei all der Natur, die ich dem Gast 
präsentierte, trieb ihn eine Frage um: „Und jetzt, 
wo die Zechen stillgelegt sind, wie verdient ihr 
euer Geld?“ Ich berichtete über Co-Working-Spaces 
in ehemaligen Industriegebäuden, über den Trans-
fer aus Hochschulen und Forschungseinrichtungen 
in die Praxis und eine pulsierende Start-up-Szene. 
Über Logistik- und IT-Unternehmen und auch 
über Stadtentwicklungsprojekte, die kein anderer 
Ballungsraum in dieser Intensität und Vielfalt 
vorweisen kann. Da entsteht aus 90 Hektar nicht 
mehr genutzter Bahnfl äche in Duisburg ein Stadt-
viertel namens 6-Seen-Wedau am Wasser. Dort 
verwandelt sich mit Mark 51°7 in Bochum ein 
ehemaliges Opel-Werk in einen Digital- und Krea-
tiv-Campus. Und seitdem auf der noch bis 2018 ak-
tiven Ruhrgebietszeche Prosper Haniel in Bottrop 
Schicht im Schacht ist, arbeiten die Städte Essen 
und Bottrop über Stadtgrenzen hinweg an Konzep-
ten für eine neue Nutzung der Bergbau-Brache. 
„Du hast jetzt bestimmt zehnmal ‚Strukturwandel‘ 
gesagt“, unterbrach mich mein Schweizer Freund 
leicht erschöpft. „In der Schweiz sprechen wir von 
Strukturwandel, wenn Bänker befürchten, sie wür-
den durch die Digitalisierung überfl üssig. Aber ihr 
krempelt gemeinsam eine ganze Region um!“  

Wandel zur Hightech- und 
Start-up-Region
In diesem Moment fühlte ich, dass es genau dieser 
Wandel ist – vom Kohlenpott zu einem der grüns-

ten Ballungsräume, von der Montanindustrie zu 
einer Hightech- und Start-up-Region –, mit dem 
ich mich als Bewohnerin der Metropole Ruhr gern 
identifi ziere. Großgeworden im Klischee, mit Stei-
gerlied, Taubenzüchtern und Currywurst, habe ich 
mich davon längst befreit und bin froh, dass die 
Zukunft anders aussieht. 

Der Regionalverband Ruhr, in dem die Kommunen 
zusammengeschlossen sind, die großen Wasserver-
bände wie Emschergenossenschaft / Lippeverband 
sowie Ruhrverband oder die Vereinigung von Wirt-
schaftsunternehmen und Institutionen im Initia-
tivkreis Ruhr – sie alle haben das Fundament für 
das Wir im Revier gelegt. Herausforderungen wie 
den industriellen Strukturwandel, den Emscher-
umbau als größtes Infrastrukturprojekt Europas 
oder die Förderung einer aktiven Zivilgesellschaft 
trotz großer sozialer Unsicherheiten haben wir be-
wältigt – durch Kooperation, das Teilen von Wissen, 
gegenseitige Unterstützung. 

Jetzt gilt es, diese Kräfte weiter zu aktivieren, wenn 
es um die nächsten großen Herausforderungen der 
Metropole Ruhr geht: die weitere Stabilisierung des 

Der Westpark mit der Jahrhunderthalle in 
Bochum ist Teil des Emscher Landschaftsparks.

Eine idyllische Hügellandschaft in Hattingen-
Blankenstein mit Blick auf Burg und Kirche. Im 
Vordergrund verläuft der Ruhrtalradweg.

Der Wissen-
schaftspark 
Gelsenkirchen
ist ein Projekt der 
IBA Emscher Park. 
Unter dem Motto 
„Arbeiten im Park“ 
wurde auf dem 
Gelände eines ehe-
maligen Eisenwerks 
in Ückendorf das 
verglaste Gebäude 
errichtet. 

Die Rehberger-Brücke – auch unter dem Namen 
„Slinky Springs to Fame“ bekannt - führt Fußgänger 
und Radfahrer über den Rhein-Herne-Kanal. Im Hinter-
grund ist der Gasometer Oberhausen zu sehen.

 Di� te� e Ho� -
s� ullands� a�  
Europas:

•  5 Universitäten

•  16 Fa� ho� -
s� ulen

•  2 Kun� ho� -
s� ulen

•  Fors� ungs-
einri� tungen 
wie Max-Plan� - 
und Fraunhofer-
In� itute

 Di� te� e Ho� -
s� ullands� a�  
 Di� te� e Ho� -

Europas:
s� ullands� a�  
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Nordrhein-Westfalen

Netzwerk 
Kulturelles 
Erbe

Förderer Träger Medienpartner

Fußball im Ruhrgebiet 
Eine Fotografie-Ausstellung des Deutschen Fußballmuseums und des Ruhr Museums  

 Auf Zollverein in Essen  8.5.2023-4.2.2024

K-
w

er
k 

Ko
m

m
u

n
ik

at
io

n
sd

es
ig

n

RM Anzeige_Metropole Ruhr 215x145_rz+.qxp  23.05.23  16:22  Seite 1

Arbeitsmarktes und der Finanzsituation unserer 
Kommunen. Ich wünsche mir sehr, dass die Gesell-
schaft der Metropole Ruhr gastfreundlich, off en 
und sozial gerecht bleibt und dass hier – entgegen 
dem bundesweiten Trend – die soziale Herkunft 
nicht darüber entscheidet, welche Bildung ein Kind 
erhält. Solidarität war doch immer eine Stärke mei-
ner Heimat.

Klimaneutrale Industrien
Kohle und Stahl waren einst Motor des bundesre-
publikanischen Wirtschaftswunders. Heute baut 
die Metropole Ruhr intensiv an einem Reallabor 
für die Wasserstoff wirtschaft. Die klimaneutrale 
Produktion von Stahl wird bei uns auf den Weg ge-
bracht. Diese industriellen Stärken können eine 
gute Basis sein, um sich als Vorreiter für eine er-
folgreiche Energiewende zu etablieren. Auch hier 
bauen die Städte der Metropole Ruhr ihre Allianzen 
weiter aus und arbeiten intensiv an regional be-
deutsamen Kooperationsprojekten. Die Menschen 
im Ruhrgebiet haben mit ihrem Ruhrparlament 
beim Regionalverband Ruhr (RVR) das richtige poli-
tische Instrument, um die Geschicke für die ge-
meinsame Entwicklung unserer Region in die Hand 
zu nehmen. 

Freie Fahrt für Rad und Bahn
Am letzten Besuchstag tauschten mein Schweizer 
Besucher und ich die Wanderschuhe gegen das 
„Velo“. Wir radelten durch Auenlandschaften und 
idyllische Landstriche an Emscher, Lippe und Ruhr 
und fuhren kreuz und quer durch das abwechs-
lungsreiche Radrevier Ruhr, das nicht nur Touris-
tikpfade zusammenfasst, sondern auch fi t für den 
Alltagsradverkehr gemacht wurde. 

Unser Ziel war schließlich der Revierpark Wisch-
lingen in Dortmund. Nach vielen Kilometern 
Strecke ließen wir uns erschöpft ins Gras fallen. 
Wie einst als Kinder schauten wir in die Wolken 
und assoziierten zu den fl auschigen Formen Be-
griff e. Bei einer Wolke, die einer großen Geburts-
tagstorte glich, erinnerte ich mich an meine Ju-
gendtage. Damals war der Revierpark unser 
Eldorado für Freizeitabenteuer: Ob Geburtstags-
picknick in den Grünanlagen, Saunabesuch im 
Solebad oder Eis-Disco auf der Schlittschuhanlage, 
wir haben alles ausprobiert. Auf Initiative des RVR 
entstanden in den 1970er-Jahren in vielen Städten 
des Ruhrgebiets, in Dortmund, Herne und Duis-
burg, und – die Stadtgrenzen überschreitend – in 
Gelsenkirchen und Essen sowie in Oberhausen 

und Bottrop diese Naherholungsgebiete. Als 
prägender Teil der Grünen Infrastruktur leisten 
die Parks gemeinsam mit den regionalen Grün-
zügen im Ruhrgebiet einen wichtigen Beitrag 
zum Klimaschutz und zur Artenvielfalt und 
werden deshalb aktuell revitalisiert. 

Die Metropole Ruhr beeindruckt nicht durch die 
atemberaubende Skyline oder das geschichtsträch-
tige Bauwerk. Meine Gäste sind aber immer wieder 
begeistert von der Lebensqualität, die wir Men-
schen hier in Bezug auf Wohnen, Arbeiten und Frei-
zeit genießen. Das Ruhrgebiet kann Blaupause sein, 
wie man künftige Herausforderungen für mög-
lichst viele Menschen meistern kann. 

Eine unserer „Bergtouren“ endete übrigens im 
Stau auf der A40. Mein Schweizer Freund meinte 
dazu: „Da ihr hier ja Berge versetzen könnt, 
bekommt ihr das mit dem Verkehr sicher auch 
noch in den Griff !“

Hoch hinaus in der Metropole Ruhr: Im Süden des Ruhrgebiets laden eine Reihe natürlicher Erhebungen zum 
Wandern ein. Die höchste Erhebung ist der Wengeberg in Breckerfeld mit 442 Metern über dem Meeresspiegel. 
In der Emscherzone begeistert das Haldengebirge mit mehr als 100 von Menschenhand geschaff enen „Bergen“, 
die aus dem Aushub der Steinkohlezechen entstanden sind. Die höchste ganzjährig begehbare Halde in der Metro-
pole Ruhr ist die Halde Haniel. Der Landschaftspark Hoheward bildet eine der größten Haldenlandschaften Europas.

Gemeinsam die Freizeit genießen: Sonntagsspaziergang 
am Ruhrufer in Essen-Kettwig.

„Ruhrparlament“ 
für 5,1 Millionen:
•  seit 2020 er� -
mals direkt 
gewählt

Radrevier Ruhr:

•  Radwegene�  von 
über 1.200 Kilo-
metern Länge

•  Route Indu� rie-
kultur per Rad

• Ruhr talradweg 

•  Römer-Lippe-
Route

für 5,1 Millionen:

Radrevier Ruhr:

„Ruhrparlament“ „Ruhrparlament“ 
für 5,1 Millionen:
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Die Metropole Ruhr ist polyzentrisch geprägt. Ist das Ganze mehr als  
die Summe seiner 53 Teile? Im Gespräch erläutert Karola Geiß-Netthöfel, 
Direktorin des Regionalverbandes Ruhr (RVR), wie man eine solche  
Region organisiert.  Gespräch: Guido Schweiß-Gerwin

Zur Metropole Ruhr zählen 53 Städte und Gemeinden.
Wie organisiert man eine Region solcher Größe?
Wichtige Gremien der Metropole Ruhr sind das 2020 erstmals 
direkt gewählte Ruhrparlament sowie der Kommunalrat, be-
stehend aus den Stadtspitzen. Der RVR organisiert diese Struk-
turen und schlägt damit eine Brücke zu den 53 Städten und 
Gemeinden. Wichtig ist, dass die Projekte auch einen wesentli-
chen Mehrwert für die Städte selbst haben. Um ein Beispiel zu 
nennen: Dem Förderantrag für ein Klimanetzwerk haben alle 
53 zugestimmt. Man sieht, wenn wir einen geeigneten Projekt-
rahmen schaffen, gelingt es, viele in der Region mitzunehmen.

Die Metropole Ruhr betitelt sich selbst als „Stadt der Städte“.  
Was verbirgt sich hinter dem Begriff und an welchen Themen 
wird das sichtbar?
Wir sind eine ganz andere Metropole! Die Heterogenität, ja, 
unsere Vielfalt, macht die Kraft der Region aus. Die Städte und 
Gemeinden haben sich gemeinsam mit dem RVR auf den Weg 
gemacht, die Region mit Blick auf die Tradition der Industrie 
zu einer grünen Industrieregion zu entwickeln. Vor dem Hin-
tergrund dieser Transformation sind wir zudem auch zu einer 
Wissenschafts- und Forschungsregion geworden. Sichtbar 
wird dies ebenso bei Kulturthemen. Wir bieten nicht nur ein 
einziges Kunstmuseum oder Theater oder Konzerthaus, son-
dern viele. Diese Vielfalt macht uns zur Stadt der Städte.

Bis vor wenigen Jahren wurde die Regionalplanung für das 
Ruhrgebiet von den Bezirksregierungen Arnsberg, Münster 
und Düsseldorf – also von außerhalb – gesteuert. Jetzt wird  
der Regionalplan Ruhr im Ruhrgebiet erstellt. Warum ist  
das so wichtig für die Region?
Der Regionalplan ist die Grundlage für die Entwicklung einer 
Region. Wir möchten die Metropole Ruhr gerne zusammen mit 
den Kommunen entwickeln. Dafür benötigen wir ein gemein-
sames Verständnis von Planung, das bei unterschiedlichen  

Bezirksregierungen nicht zwingend gegeben ist. Wir sehen 
Planung dabei nicht nur im Sinne einer Aufsichtsbehörde,  
sondern als gemeinsame Gestaltungsaufgabe der Region.  
Das lässt sich an verschiedenen interkommunalen Ansätzen 
festmachen, zum Beispiel an großen, zusammenhängenden 
Gewerbeflächen oder gemeinsamen Gestaltungsansätzen  
bei der Entwicklung von Wohnraum.

Die Kulturhauptstadt RUHR.2010 hat gezeigt, dass eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit aller Akteure möglich ist. 
Was halten Sie für den größten Erfolg des Ruhrgebiets?
Die Kulturhauptstadt gehört sicher zu den größten Erfolgen. 
Dort haben wir Netzwerke geschaffen wie beispielsweise die 
RuhrKunstMuseen und knüpfen mit vielen weiteren Projekten 
an die erfolgreiche Zusammenarbeit an. Neben dem bereits  
genannten Klimanetzwerk ist darüber hinaus die Wasser- 
stoff-Modellregion zu nennen. Bei diesen Zukunftsthemen 
sind wir vorne mit dabei.

Und in welchen Bereichen besteht noch Handlungsbedarf?
Viele Städte haben hohe Altschulden, die unweigerlich zu  
Finanzlücken führen. Wir haben unsere Infrastruktur auf  
Verschleiß gefahren. Wesentlicher Punkt ist hier die Mobili- 
tät. Regelmäßige Staus auf den Straßen und vergleichbare  
Probleme auf der Schiene sind die Folge. Zahlreiche Baustellen 
schränken die Mobilität zudem ein. In diesem Bereich brau-
chen wir sicher Lösungen.

Dekadenprojekte sorgen für ein gemeinsames Verständnis  
von Gegenwart und Zukunft. Welche weiteren Pläne gibt es, 
gemeinsam als Region aufzutreten und sich auch international 
zu profilieren?
Regelmäßig kommen internationale Delegationen, zum  
Beispiel aus Asien oder den USA, um zu schauen, wie wir die 
Transformation meistern. Die Manifesta 2026 und insbeson-

dere die Internationale Gartenausstellung Metropole Ruhr 
2027 werden für viel Aufmerksamkeit sorgen. Die IGA ist be-
reits jetzt stark im Fokus. Mit diesen Großprojekten bearbeiten 
wir die Zukunftsfragen, der sich auch andere Länder und Regi-
onen stellen. Wir sind dabei mit unserer Wandlungsfähigkeit 
ein gutes Vorbild.

Sie sprachen es gerade an: Die Region hat den Strukturwandel 
mit bemerkenswerter Wandlungsfähigkeit gemeistert. Wo 
liegt jetzt die Zukunft des Ruhrgebiets?
Unser Ziel ist es, die grünste Industrieregion der Welt zu wer-
den. Und das trauen wir uns auch zu. Zudem wollen wir in  
diesem Zusammenhang als Klima- und Gesundheitsregion  
vorangehen. Darüber hinaus sehen wir uns als Wissenschafts- 
und Kulturregion. Mit unserer Größe und unseren vielfältigen 
Möglichkeiten sind wir in der Breite gut aufgestellt.

Unsere Ausgabe stellt sich der Frage: Wie wollen wir morgen 
leben? Wodurch zeichnet sich die Metropole Ruhr aus? Wel-
ches Lebensgefühl vermittelt die Region?
Ich sage es gerne noch einmal: Uns zeichnet Vielfalt aus. Diese 
Vielfalt zieht sich durch alle Bereiche – angefangen bei einer 

„Wir sind eine  
ganz andere 
Metropole!“

„UNS ZEICHNET VIELFALT 
AUS. DIESE VIELFALT 

ZIEHT SICH DURCH ALLE 
BEREICHE – ANGEFANGEN 

BEI EINER BESONDEREN 
WILLKOMMENSKULTUR, 

DIE WIR BEI DER ER- 
HÖHTEN MIGRATION IN 
DEN LETZTEN JAHREN 

IMMER WIEDER ZEIGEN. 
WIR SIND EINE BUNTE, 

OFFENE REGION.“ 
Karola Geiß-Netthöfel,  

Direktorin des Regional- 
verbandes Ruhr (RVR)

besonderen Willkommenskultur, die wir bei der erhöhten  
Migration in den letzten Jahren immer wieder zeigen. Wir  
sind eine bunte, offene Region. Und nicht zuletzt sind wir  
auch eine touristische Region, in der sich die Gäste wohlfüh-
len und gerne das breite Angebot von Rad- und Wanderwegen, 
von Kultur- und Freizeitmöglichkeiten nutzen. Wir sind eine 
Region im Aufbruch, den wir gemeinsam gestalten.

Und wie beantworten Sie die Frage „Wie wollen wir morgen 
leben?“ für sich selbst und für Ihre Familie?
Ich denke, für uns alle geht es darum, nachhaltig und ressour-
censchonend zu leben. Dazu zählt beispielsweise, unser Mobi-
litätsverhalten anzupassen und zukunftsgerecht zu gestalten. 
Es geht um unsere Lebensqualität. Wenn wir jetzt entspre-
chend handeln und intensiv in allen Bereichen arbeiten,  
werden wir später alle davon profitieren.
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Revierparks  
in neuer Gestalt
Die in den 1970er-Jahren mit großer Weitsicht geschaffenen 
fünf Revierparks dienen auch heute noch als Orte der Erho-
lung und Begegnung. Mit zeitgemäßen Freizeitangeboten 
und einer ökologischen Umgestaltung sind sie nun neu in 
Wert gesetzt worden.  von Guido Schweiß-Gerwin

Die Revierparkprojekte waren 
ein Meilenstein in der Ent-
wicklung des Ruhrgebiets. 
Zwischen 1970 und 1979 ent-

standen die großzügigen Parkanlagen in 
der dichtesten Besiedlungszone des 
Ruhrgebiets, der Emscherzone. Um mög-
lichst vielen Menschen zum Teil schon 
fußläufig den Zugang zum „Pantoffel-
grün“ zu ermöglichen, wurden die Anla-
gen gezielt an Stadtgrenzen errichtet. 
Doch das Freizeitverhalten der Men-
schen hat sich in den zurückliegenden 
50 Jahren verändert und auch die An-
forderungen an das Parkgrün müssen 
den Herausforderungen des Klimawan-
dels entsprechen. Die fünf Revierparks  
Gysenberg (Herne), Nienhausen (Gelsen-
kirchen/Essen), Vonderort (Oberhausen/
Bottrop) Mattlerbusch (Duisburg) und 
Wischlingen (Dortmund) sind in den 
letzten vier Jahren mit EU-Förderung 
und weiteren Mitteln vom Land NRW 
und vom RVR aufwändig revitalisiert 
worden. Insgesamt flossen knapp 30 
Millionen Euro. Ziel der Inwertsetzung 
sind erlebnisreiche Begegnungs-,  
Bildungs- und Spielangebote für alle 
Menschen in artenreicher Natur.

Von Beginn an waren die Revierparks 
auch ein soziales Projekt, und so ist es nur 
konsequent, dass auch die Neuausrich-

tung der 30 bis 45 Hektar großen Parks 
partizipativ angelegt ist. „Grundlage ist 
ein integriertes Handlungskonzept“, er-
läutert Nina Frense, Beigeordnete für den 
Bereich Umwelt und Grüne Infrastruktur 
im RVR. Neben Bürgerinnen und Bürgern 
vor Ort waren Fachleute verschiedener 
Segmente eingebunden. „Unser Fokus 
liegt darauf, möglichst allen gesellschaft-
lichen Gruppen ein zeitgemäßes, barriere-
frei erlebbares und kostenloses Freizeitan-
gebot zu machen“, führt Nina Frense 
weiter aus. 

Biodiversität erhöhen
Großen Wert legte der RVR auf Biodiversi-
tät. Es gilt, die Parks auch durch hochwer-
tige Pflanzungen zukunftsfest zu machen, 
sie klimaresilienter mit Blick auf die hei-
ßen Sommermonate auszustatten, mehr 
Wasser in die Parks zu bringen.  Im Rah-
men der Umweltbildung werden verschie-
dene Mitmachaktionen und Park-Erleb-
nistouren ebenso wie kostenlose 
Führungen angeboten. Fünf Umweltbil-
dende bespielen die fünf Revierparks so-
zusagen in „1:1-Betreuung“. Mit der Anlage 
von Grünen Zimmern stehen vor allem 
Schulklassen und KiTas im Blickpunkt für 
außerschulischen Unterricht oder Aus-
flüge. Verschiedene Naturlehrpfade, soge-
nannte Loops, laden darüber hinaus zu 
einer intensiveren Betrachtung und Be-

schäftigung mit Natur ein. Durch den Bau 
von Themen- und Abenteuerspielplätzen 
sowie trendigen Sportelementen haben 
die Revierparks zusätzliche Freizeitange-
bote im Programm. Es wird zudem eine 
App angeboten, die spielerisch die The-
men der Umweltbildung für alle Alters-
klassen vermittelt – ein Instrument, das 
auch Fans digitaler Angebote nach drau-
ßen locken soll. Die App „Mission R“ wurde 
mit Spiele-Entwicklern gestaltet. Die Park-
gäste können sich als „GreenForce-Agents“ 
auf die Suche begeben und Punkte sam-
meln. Die App ist ganz einfach im Play- und 
App-Store herunterladbar und soll bald in 
allen Parks genutzt werden können.

Viele neue Freizeitangebote
Die Parks selbst haben jeweils ein Motto, 
das die verschiedenen Highlights hervor-
hebt. Beispielsweise bietet der Revierpark 

Wischlingen unter dem Titel „Park erleben 
– Natur erlernen“ 13 Stationen, an denen 
Besucherinnen und Besucher den Blick-
winkel von Tieren einnehmen können, 
zum Beispiel durch einen Lauschtrichter 
die Umwelt wie ein Nachtfalter wahrneh-
men. Ein Schwimmsteg mit Schaufens-
tern ermöglicht einen Blick in die Unter-
wasserwelt des Teiches. „Ein Tag Ferien“ 
bietet der Revierpark Mattlerbusch.  
Urlaubsfeeling soll ein groß angelegtes  
Urban-Gardening-Projekt vermitteln und 
ein Naschgarten verführt mit einer „bun-
ten Tüte“ der anderen Art zum Selberpflü-
cken. Der Revierpark Nienhausen hat sich 
den Titel „Wasserpark“ zugelegt. Zu den 
Highlights zählen der Wasserspielplatz, 
der Regen-Loop und der Lernort Feucht-
wiese. Der Revierpark Gysenberg trägt 
den Titel Natur & Tivoli. Dort warten ein 
Insekten-Loop und ein Mechanik-/Bionik-
Spielplatz auf Interessierte. Auf dem Spiel-
platz gilt es, die Welt als Ganzes zu verste-
hen und spielerisch die physikalischen 
Gesetze der Mechanik am eigenen Leib zu 
erfahren. Highlight ist eine neue Pump-
track-Anlage, die mit Kickrollern, Skate-
boards oder BMX-Rädern erobert werden 
kann. Der Revierpark Vonderort verbindet 
als „Park in Bewegung“ auf dem Bewe-
gungspfad Buchen-Loop spannende Infor-
mationen über Buchen mit Bewegungs-
elementen. Zudem lockt hier eine Trend-  
und Funsportarena mit Boulderfelsen und 
Kletterwald in verschiedenen Schwierig-
keitsstufen Klein und Groß.

Der neue Abenteuer-Spielplatz   
im Revierpark Mattlerbusch bietet viele  
Möglichkeiten zum Entdecken und Aus- 
probieren.

Die Pumptrack-Anlage im Revierpark 
Vonderort zieht Scooter-Racer magisch an.

Ein Tag Ferien: Das Motto des Revierparks Mattlerbusch ist für Familien und  
alle anderen Gäste nicht zu viel versprochen.
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BITTE INFORMIEREN SIE SICH IM VORFELD 
EINES BESUCHS BEIM VERANSTALTER!

Alle Termine 
und Events in der 
Metropole Ruhr: 

www.kulturinfo.ruhr

Der Metropole-Ruhr-Reiseblog:  
Erlebnisse, Geheimtipps und jede 
Menge Ruhrgebietsgeschichten 
unter www.mein-ruhrgebiet.blog

 Bis 31.10.2023 – Hagen

Zurück in die 70er 

Zum 50. Geburtstag nimmt das LWL Freilicht-
museum Hagen Besucherinnen und Besucher 
mit zurück in die wilden Siebziger. Zu sehen ist 
innovative Technik der 1970er-Jahre – von 
Mofas über elektrische Schreibmaschinen und 
poppige TV-Geräte bis hin zu Haushaltsgerä-
ten, alles gern in Orange oder Schilfgrün. Eine 
weitere Ausstellung präsentiert modische 70er-
Jahre-Schmuckkreationen zeitgenössischer 
Goldschmiedinnen und Goldschmiede. Eröffnet 
wurde das Freilichtmuseum übrigens am 1. Mai 
1973.
www.lwl-freilichtmuseum-hagen.de

 Bis 28.1.2024 – Dortmund 

Konflikten auf den  
Grund gehen

Streit, Zank und Meinungsverschiedenheiten 
sind aktuell Thema in der DASA Arbeitswelt 
Ausstellung in Dortmund. Die Ausstellung „Kon-
flikte“ geht Fragen auf den Grund wie: Wann 
und wie entsteht ein Konflikt? Wann ist eine An-
gelegenheit einen Konflikt wert? Wann lohnt es 
sich, einen Streit vom Zaun zu brechen, Stellung 
zu beziehen? Und wann ist es Zeit, Kompromisse 
zu suchen?
www.dasa-dortmund.de

  Bis 4.2.2024 – Essen

Ruhr Museum huldigt  
dem Mythos Fußball 

„Das Herz des Fußballs schlägt im Ruhrgebiet“ 
– damit hat Franz Beckenbauer das innige Ver-
hältnis der Region zum runden Leder einmal 
treffend auf den Punkt gebracht. Fußball ist 
hier mehr als Sport: Er ist ein Lebensgefühl. 
Dem spürt das Ruhr Museum jetzt in einer Son-
derausstellung in Kooperation mit dem Deut-
schen Fußballmuseum nach. „Mythos und Mo-
derne. Fußball im Ruhrgebiet“ auf dem 
UNESCO-Welterbe Zollverein in Essen ist die 
erste fotografische Sonderausstellung zum ge-
samten Ruhrgebietsfußball und seiner Ge-
schichte. Mehr als 450 selten bis nie gezeigte 
Fußballfotografien kommen aus dem großen 
Fotoarchiv des Ruhr Museums sowie von be-
kannten Fotografinnen und Fotografen, renom-
mierten Fotoagenturen und aus den Archiven 
der Städte und Vereine. In den beiden Abteilun-
gen „Mythos“ und „Moderne“ erleben Besuche-
rinnen und Besucher nicht nur das „Gestern“ 
und „Heute“, sondern spüren auch der Bedeu-
tung des Ruhrgebietsfußballs in all seinen Fa-
cetten nach.
www.ruhrmuseum.de

  24.6.2023 – Metropole Ruhr

Das Ruhrgebiet fährt  
wieder eine ExtraSchicht

Alte Bekannte und Newcomer machen am  
24. Juni wieder die Nacht zum Tag: Die  
21. Auflage der ExtraSchicht bietet Kunst-  
und Kultur-Erlebnisse an 43 Standorten in  
22 Städten der Metropole Ruhr. So sind nach 
einem Jahr Pause zum Beispiel die Fiege  
Brauerei Bochum und der Kulturort Depot  
in Dortmund als Spielorte wieder mit dabei. 
Neu auf der Landkarte der ExtraSchicht sind  
in diesem Sommer die Neue Zeche Wester- 
holt an der Stadtgrenze Gelsenkirchen/Herten, 
das Museum am Erzschacht in Marl, die Wolfs-
burg in Mülheim an der Ruhr, die Villa Vorsteher 
in Wetter sowie die digitale, immersive Ausstel-
lung Phoenix des Lumières in Dortmund. In der 
Zeit von 18 bis 2 Uhr gibt es an allen Standorten 
volles Programm mit Kunst, Kultur und span-
nenden Erlebnissen. 
www.extraschicht.de

  12.7. bis 20.8.2023 – Duisburg

Vorhang auf im Hüttenwerk 

Im Juli flimmern wieder Blockbuster und Film-
Schmankerl durch die Industriekulisse des 
Landschaftsparks Duisburg-Nord. 40 Nächte 
dauert das Kinofest, das seit 1996 zwar in der 
Gießhalle des ehemaligen Hüttenwerks, aber 
dennoch open air veranstaltet wird. Sollte es 
doch mal regnen, wird ein eigens konstruiertes 
Dach über die Zuschauerränge gefahren. 
www.stadtwerke-sommerkino.de

 13.7. bis 22.7.2023 – Dinslaken

Stars im Dinslakener 
Burginnenhof 

Große Star-Dichte in Dinslaken: Das dies-
jährige Fantastival bringt wieder große 
Stimmen in den kleinen Burginnenhof 
und das Burgtheater der Stadt im Wes-
ten der Metropole Ruhr. Neben Michael 
Schulte, Lukas Graham, Stefanie Heinz-
mann und Zaz wurden auch Auftritte 
von Johannes Oerding und Emeli Sandé 
bestätigt – letztere gibt ihr bisher einzi-
ges Deutschland-Konzert am 20. Juli in 
Dinslaken. Organisiert wird das Festival 
von der Freilicht AG, Deutschlands einzi-
ger Kultur-Aktiengesellschaft. 
www.fantastival.de

 28./29.7.2023 − Dortmund

Clubbing im Park  
beim Juicy Beats  

Das geht in die Beine: Als Headliner für das 
kommende Juicy Beats Festival im Dortmunder 
Westfalenpark haben die Veranstalter SDP und 
Kraftklub verpflichtet. Als weitere Acts sind u. 
a. bestätigt: Provinz aus Ravensburg, Lari Luke, 
Cloud-Rapper Edo Saiya, DJ und Produzent 
Beauty & the Beats, Newcomerin Badmómzjay 
und Nina Chuba. An zwei Tagen kann in den 
verschiedenen Areas getanzt, gefeiert und  
gechillt werden. In diesem Jahr können hier  
an beiden Tagen je bis zu 32.000 Menschen 
Party machen.
www.juicybeats.net

 3.8. bis 13.8.2023 − Herne

Es werde Crange!

Das ist mal ein Rummel! Bis zu vier Millionen 
Kirmesfans kommen jedes Jahr zum größten 
Volksfest in NRW. Zur offiziellen Eröffnung  
am Freitag gehört neben dem traditionellen 

Fassanstich und dem plattdeutschen Ausruf 
„Piel op no Crange!“ auch der Auftritt eines 
Stargasts – in diesem Jahr ist dies Schlagersän-
gerin Michelle. Am 9. August gibt’s außerdem 
„Schlagerherz auf Crange“. Hier sorgen unter 
anderem Peter Wackel, Jörg Bausch, Mike Leon 
Grosch, Olaf Henning und Ina Colada für Stim-
mung im Festzelt.
www.cranger-kirmes.de

  9.9.2023 – Herten/
Recklinghausen

Sommer + Sonne + Party = 
Sunset Picknick

Feiern und chillen lautet die Losung am zweiten 
September-Wochenende auf der Halde Hohe-
ward an der Stadtgrenze Herten/Recklinghau-
sen. Beim großen SunsetPicknick kann das Par-
tyvolk von 12 bis 22 Uhr zu Elektrobeats tanzen 
oder auf der Picknickdecke entspannen. Pro-
jektträger ist der Regionalverband Ruhr (RVR), 
die Ruhr Tourismus GmbH (RTG) veranstaltet 
das Event.
www.ruhr-tourismus.de

Freizeit- und Eventtipps
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Ein „Pütt“ als Denkmal, gar Kulturstätte 
und Touristenmagnet? „Datt is doch 
Killefi tt!“ Von wegen! Zu Beginn von vielen 
belächelt, ist die Tourismuswirtschaft in der 
Metropole Ruhr nach einem Vierteljahrhundert 
längst zu einem wichtigen ökonomischen Motor 
geworden. von Alexandra Hagenguth 

18

Kein Killefitt: 
Tourismus an 
der Ruhr

Das markante Doppelbock-Fördergerüst 
der Essener Zeche Zollverein ist heute 
UNESCO-Welterbe und neben dem Kölner 
Dom mit rund 1,5 Millionen Besucherin-

nen und Besuchern jährlich die am zweithäufi gsten 
besuchte kulturtouristische Sehenswürdigkeit in 
Nordrhein-Westfalen. Touristinnen und Touristen 
im Ruhrgebiet? Datt gibbet eben doch! Die Metro-
pole Ruhr zählte 2019 allein über vier Millionen 
Übernachtungsgäste, die dabei ca. 8,6 Millionen 
Mal übernachteten. Hinzu kommen etwa 218 Milli-
onen Tagesreisen. Als die heutige Ruhr Tourismus 
GmbH vor 25 Jahren am 29. April 1998, damals noch 
unter dem Namen Ruhrgebiet Tourismus GmbH ge-
gründet wurde, haben damit wohl nur die wenigs-
ten gerechnet. 

Das Ende des Bergbaus 
Der Startschuss für die touristische Erschließung 
der Region fi el mit der Internationalen Bauausstel-
lung (IBA) Emscher Park. Es setzte ein Bewusst-
seinswandel ein: Unter Federführung des Visionärs 
Karl Ganser verwandelten sich im Auftrag des Lan-
des Nordrhein-Westfalen von 1989 bis 1999 ehema-
lige Maschinenhallen, Zechen- und Fördergerüste, 
Gasometer und Halden von Stätten harter körperli-
cher Arbeit zu Kult- und Kulturorten, oder anders 
gesagt: zu touristischen Anziehungspunkten 
der Metropole Ruhr. Doch die IBA brachte den 
Menschen vor Ort damit weit mehr als Sehens-
würdigkeiten; sie gab ihnen Selbstbewusstsein 
und Identität. 

Zeche Zollverein ist dabei Teil der 1999 gestarteten 
Route Industriekultur, die 150 Jahre industrielle 
Kultur auf 400 Kilometern Wegenetz präsentiert. 
Die touristische Themenroute kommt auf jährlich 
mehr als sieben Millionen Besucherinnen und Be-
sucher und einen Bruttoumsatz von rund 285 Milli-
onen Euro. Das Marketing übernimmt in ihrem Ju-
biläumsjahr die Ruhr Tourismus GmbH. Für eine 
gute Infrastruktur und Beschilderung stand als 
Projektträger von Beginn an der Regionalverband 
Ruhr (RVR).  

Identifi kationspunkt Industriekultur  
Seit 2001 rückt außerdem die ExtraSchicht als 
Nacht der Industriekultur immer am letzten Sams-
tag im Juni ehemalige Industrieanlagen, Museen 
und Landmarken ins rechte Licht – ein Kulturfesti-
val, das pro Jahr rund 200.000 Besuche in bis zu 24 
Städte und an knapp 50 Spielorte lockt. Ein echter 
Verkaufsschlager ist auch die 2004 als Ruhrcard 
eingeführte heutige Ruhr.Topcard, die aktuell über 
140 Ausfl ugsziele und einmalig freien Eintritt in 
über 90 Freizeitattraktionen bietet. Annähernd 
220.000 Exemplare der Freizeitkarte sind allein bis 
Ende April dieses Jahres verkauft worden. 
Industriekultur, ExtraSchicht, Ruhr.Topcard: „Eine 
touristische Inwertsetzung von Geschichte trägt 
wesentlich dazu bei, dass eine Region auch von 
der einheimischen Bevölkerung als lebenswert 
angesehen und die Lebensqualität verbessert 
wird“, erläutert Axel Biermann, Geschäftsführer 
der Ruhr Tourismus GmbH, die für die Durchfüh-
rung der ExtraSchicht sowie für Partnerakquise, 
Marketing und Verkauf der Ruhr.Topcard verant-
wortlich ist. 

Gemeinsam stark   
Das Geheimnis des Erfolgs liegt in der regional-
kooperativen Dachmarkenstrategie, die Ruhr Tou-
rismus für die gesamte Metropole Ruhr mit ihren 
53 Kommunen seit 25 Jahren umsetzt. Ein Ansatz, 
der die lokalen Partner, etwa Stadtmarketing- und 
Wirtschafsförderungsgesellschaften, unter einem 
gemeinsamen Dach vernetzt, Besonderheiten vor 
Ort aber berücksichtigt. Dezentrale Ereignisse 
wie zum Beispiel die ExtraSchicht ergeben so in 
der Summe ein Großes und Ganzes, das nach 
außen Strahlkraft entwickelt und nach innen 
identitätsstiftend wirkt. Das hat sich besonders 
eindrucksvoll noch einmal im Kulturhauptstadt-
jahr RUHR.2010 gezeigt. Im selben Jahr schlossen 
sich 20 Museen zu den RuhrKunstMuseen zusam-
men. Gemeinsam kommen sie auf über 130 Kunst-
ausstellungen im Jahr. 2015 dann verbanden sich 
elf Theater zum Netzwerk der RuhrBühnen. Seit 
2020 gehören mit der Ruhrtriennale und den Ruhr-
festspielen Recklinghausen auch zwei der interna-
tional renommiertesten Festivals zum Netzwerk. 

Und die Zukunft? „Die kollektive Identifi kation 
mit der Industriekultur bildet weiterhin unser 
Fundament, aber wir erzählen die Geschichte 
weiter“, so Axel Biermann. „Mit einem neuen, 
ungewöhnlichen Blick auf die industriekulturelle 
Vergangenheit und das Überraschende, Unfertige, 
Unperfekte in der heutigen Metropole Ruhr wollen 
wir touristisch genauso attraktiv und erfolgreich 
wie die Trendsetter der europäischen Kreativdesti-
nationen – zum Beispiel Bilbao – werden.“ Klingt 
nach Killefi tt? Wo, wenn nicht hier, könnte das 
gelingen.

Der Nordsternpark in 
Gelsenkirchen ist Teil der 
Route Industriekultur. Nach 
der Stilllegung der Zeche 
Nordstern 1993 wurde das 
Betriebsgelände grundsaniert 
und in einen Landschaftspark 
verwandelt. 

Zeche Zollverein in Essen ist UNESCO-Welterbe, 
das „Werksschwimmbad“ ein lebendiges Beispiel, wie 
die Industriekultur jenseits einer Musealisierung um- 
und weitergenutzt wird.

Einmal im Jahr ist ExtraSchicht. Dann öff net sich der 
Skywalk auf Zeche Phoenix in Dortmund auch ohne Vorab-
Buchung für Besucherinnen und Besucher. 
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Mit der Kulturhauptstadt RUHR.2010 hat das Ruhr- 
gebiet Geschichte geschrieben. Erstmals war es nicht 
eine einzelne Stadt, sondern eine ganze Region, die 
den Titel trug. Die Kommunen und Gemeinden rück-

ten in ihrer Kulturarbeit näher zusammen. Und noch immer  
profitiert die Kulturszene in der Metropole Ruhr von der damals 
begonnenen Netzwerkarbeit. Dazu zählt beispielsweise der Zu-
sammenschluss der RuhrKunstMuseen, dem heute 21 Kunstmu-
seen angehören. Das Netzwerk hat die vielschichtige Museums-
landschaft der Region sichtbarer gemacht: Hochkarätige Museen, 
manche mit langer Tradition, andere, wie das 2002 eröffnete Zen-
trum für Internationale Lichtkunst in Unna, noch recht jung.  
Das Kulturhauptstadtjahr war zudem für einige große Stadt- 

theater der Region Anlass, zunächst auf Projektbasis zusam- 
menzuarbeiten. Damals schickten sie das Theaterpublikum  
von Stadt zu Stadt auf eine gemeinsam erzählte „Odyssee  
Europa“. Im Nachgang formierten sich die RuhrBühnen zum 
festen Netzwerk, das heute elf Theater umfasst. Vor fünf Jahren 
begannen sich dann die Literaturinstitutionen zum Netzwerk 
literaturgebiet.ruhr zu organisieren.

Stadtgrenzen überschreiten
Für Kulturinteressierte bieten die Netzwerke auf gemeinsa-
men Websites und über Social-Media-Kanäle anschauliche  
Informationen über die kommunalen Grenzen hinweg. „Noch 
immer beziehen sich im Ruhrgebiet viele Menschen vor allem 

Das MKM Museum Küppersmühle mit seinem markanten  
Museumsbau im Duisburger Innenhafen ist Teil des Netzwerks  
der RuhrKunstMuseen.

Die Ruhrfestspiele Recklinghausen  
ziehen Publikum über die Grenzen der  
Region hinweg an.

auf ‚ihre‘ Stadt und das ‚eigene‘ Theater. Darum macht ein  
Zusammenschluss wie der der RuhrBühnen aus unserer aller 
Sicht so viel Sinn. Wir können und müssen stetig das Pro-
gramm und Profil unserer eigenen Häuser stark machen. Und 
das bedeutet auch eine gewisse Konkurrenz untereinander. 
Gleichzeitig arbeiten wir in der Vernetzung gemeinsam an 
Themen und an öffentlicher Aufmerksamkeit, die für uns alle 
wichtig sind. In diesem Spannungsfeld bleibt es dann auch für 
das Publikum der Region spannend, die Bühnen jenseits der 
eigenen Stadtgrenze wahrzunehmen und zu besuchen “, sagt 
Olaf Kröck, Intendant der Ruhrfestspiele und Sprecher der 
RuhrBühnen. Und Vasco Boenisch, Chefdramaturg am Schau-
spielhaus Bochum und ebenfalls Sprecher der RuhrBühnen, er-
gänzt: „Durch die gemeinsame Vermarktung erschließt sich 
für Gäste von außerhalb leichter, wie schnell sie Stadtgrenzen 
überschreiten können, um zum Beispiel einen Ausstellungsbe-
such in Essen mit einem Theaterbesuch in Bochum zu 
verbinden.“ 

Dezentral denken
Stadtgrenzen überschreiten – das ist für viele der Kulturak- 
teurinnen und -akteure heute vollkommen selbstverständ-
lich. Festivals wie die Ruhrtriennale oder das Klavier-Festi- 
val Ruhr finden an verschiedenen Orten der Metropole Ruhr 
gleichzeitig statt. Und Antje Deistler, Leiterin des Literatur-
büro Ruhr, in dessen Trägerschaft das Netzwerk literaturge-
biet.ruhr sich befindet, erklärt: „Die Netzwerkarbeit bedeutet 
auch, Veranstaltungen dezentral zu denken, zum Beispiel 
hochkarätige Autorinnen und Autoren von außerhalb auf 
Tournee durch verschiedene Ruhrgebietsstädte zu schicken.“ 
So erstrecken sich die kulturellen Angebote engmaschig  
von einem Ende der Metropole Ruhr zum anderen, eine  
Peripherie der Kulturszene gibt es nicht.

Geballtes Knowhow, geballte Kraft
Nicht zuletzt sind die Netzwerke Orte des Wissenstransfers und 
des Austauschs über die großen Themen unserer Zeit. „Im Netz-
werk sitzt viel Knowhow mit am Tisch“, sagt Olaf Kröck treffend. 
Und Vasco Boenisch zählt auf: „Es geht zum Beispiel um die 
Frage, wie wir das Publikum nach Corona zurück- und neues 
hinzugewinnen. Oder wie es gelingen kann, in der Kultur nach-

haltiger zu arbeiten. Was wir hausintern tun können, sind zum 
Beispiel nachhaltigere Produktionsweisen bei Bühnenbildern 
und Kostümen, schädliche Materialien weglassen, mehr recy-
celn und upcyceln; wir können Teile der Beleuchtung auf LED 
umstellen und auch im Büroalltag mehr ökologische Produkte 
verwenden, Strom sparen, keine innerdeutschen Flüge mehr bu-
chen usw. Auch die Entwicklung neuer digitaler Formate sowie 
mehr Publikumsteilhabe in Hinblick auf Diversität sind wich-
tige Themen.“  

Vernetzte Kultur, vernetztes Wissen. Gemeinsam bleiben die  
Institutionen zukunftsfähig. Und entfalten ihr Potenzial auch  
in kulturpolitischer Hinsicht. Geht es um Einsparung öffentli-
cher Mittel wird der Rotstift so oft als erstes im Kulturbereich 
angesetzt. Wenn kleinere Kulturinstitutionen ein starkes Netz-
werk im Rücken haben, fällt es leichter, sich gegen Kürzungen 
oder gar Schließungen durchzusetzen. Um so ihre Zukunft zu  
sichern, die so wichtig ist für die Kulturmetropole Ruhr. Apro-
pos Zukunft: „Ich würde mir wünschen, dass wir uns künftig 
auch spartenübergreifend vernetzen“, formuliert Antje Deistler 
vom literaturgebiet.ruhr. Man stelle sich vor, welche Kraft die 
Kulturszene dann noch entfalten könnte.

RuhrKunstMuseen, RuhrBühnen, literaturgebiet.ruhr –  die Vielfalt der  
Kulturlandschaft in der Metropole Ruhr zeigt sich nicht zuletzt anhand ihrer 
Netzwerke. In denen auch die großen Themen unserer Zeit behandelt werden. 

 von Sarah Meyer-Dietrich

Vernetzte Kultur: 
im Verbund stärker
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Für die Autorin Sarah Meyer-Dietrich und ihre Familie  
gehört es zum Alltag, kommunale Grenzen zu überqueren,  
als würde man nur eben den Stadtteil wechseln. Und wenn  
sie an die Zukunft der Metropole Ruhr denkt, gerät sie ins 
Träumen.  von Sarah Meyer-Dietrich

Zuhause in der 
Stadt der Städte

Stadt der Städte. Das ist die viel-
leicht treffendste Bezeichnung 
für das Ruhrgebiet. Ich jeden-
falls bin in vielen Städten auf-

gewachsen. Zuhause waren nie nur die 
Wohnsitze in Essen, Gelsenkirchen und 
später Bochum. Zuhause war die Büche-
rei Gladbeck, aus der ich als Kind berge-
weise Bücher heranschleppte. Zuhause 
waren die Diskos in Oberhausen, Duis-
burg, Dortmund und die Unis in Bo-
chum, Witten, Hagen. Zuhause war eine 
Ansammlung von Ortschaften, die an 
den Grenzen zu einem einzigartigen Ge-
flecht zusammengewachsen waren. Ein 
filigranes Netzwerk mit großen und 
kleinen Knotenpunkten – die Metropole 
Ruhr. 

Eigentlich unbeschreiblich
Heute pendle ich von Bochum aus mit 
der Bahn nach Essen zum Arbeitsplatz, 
während mein Mann mit dem Auto 
Richtung Hattingen fährt. Auch beim 
Schreiben bewege ich mich durch die 
Metropole. Meine Romane, die ich in 
großen Teilen unterwegs von Stadt zu 
Stadt geschrieben habe, drehen sich um 
das Ruhrgebiet und auch die meisten 
Artikel, die ich als Journalistin verfasst 
habe. Weil es spannend ist, über einen 
Raum zu schreiben, in dem die Geflechte 

sich auch zeitlich ausbreiten. In dem die 
montanindustrielle Vergangenheit eng 
verflochten ist mit einer Gegenwart, in 
der das Ruhrgebiet auf dem Weg ist zur 
grünsten Industrieregion der Welt. Eine 
Metropole, die eigentlich unbeschreib-
lich ist, weil sie sich dauernd wandelt 
und so viele Facetten hat. 

Dörfer, Kieze, Quartiere
An den Wochenenden bewegen mein 
Mann und ich uns mit den Kindern 
kreuz und quer durch die Region. Besu-
chen das Naturkundemuseum in Bott-
rop, das RömerMuseum in Xanten, das 
Schmetterlingshaus in Hamm. Für 
meine Kinder macht es keinen Unter-
schied, ob wir Stadtgrenzen überqueren 
oder bloß die Stadtteile wechseln. Meine 
Kinder sind zuhause in einem Geflecht 
von Städten. Nur einen Knotenpunkt 
von meiner eigenen Kindheit entfernt. 
Noch nutzen sie die Stadtteilbibliothek, 
aber ich weiß jetzt schon, dass es bloß 
eine Frage der Zeit ist, bis sie Berge von 
Büchern aus der Bibliothek in Hattingen 
anschleppen, die mit der Straßenbahn 
nur ein paar Stationen weiter entfernt 
ist. Wir fahren nicht weit, um in Sprock-
hövel einen Tannenbaum zu schlagen 
oder bei meiner Tante in Dortmund 
Pfingsten zu feiern. Da kommt sie  

dann zusammen, die Verwandtschaft, 
angereist von verschiedenen Knoten-
punkten. Nur über Fußball reden wir 
besser nicht. Weil sonst die anwesenden 
Schalke-, BVB- und VfL-Bochum-Fans 
plötzlich streitlustig werden können.  
Bei aller Liebe zur Region gibt es The-
men, da bleibt man mit der Kirche lieber 
im Dorf. Denn auch für Dörfer und Kieze 
und Quartiere ist Raum in der Stadt der 
Städte. Der Vorteil der Polyzentrik. 

Noch dichter und grüner
Die Metropole Ruhr also. Ein Hybrid aus 
Großstadt und Dorf. Der beste Ort zum 
Leben? Für mich auf jeden Fall. Wir woh-
nen am Wald. Laut Studie des Instituts 
der Deutschen Wirtschaft belegt die  

Metropole Ruhr unter sieben deutschen 
Metropolregionen Platz zwei, wenn es 
um die Erreichbarkeit von Grünflächen 
vom Wohnort aus geht. 80 Prozent der 
Menschen sind durchschnittlich in 
unter zehn Minuten Fußweg im Grünen. 
Und schon jetzt sehe ich sie vor mir, die 
Metropole, durch die meine Kinder sich 
morgen bewegen. In der die Knoten-
punkte noch zahlreicher werden, weil 
zu Fuß und per Rad alles erreichbar ist, 
was man täglich braucht. Damit das  
Geflecht der Städte noch dichter wird 
und grüner. Damit meine Kindeskinder 
endgültig dort ankommen, wohin ich 
beständig unterwegs bin. In DER Stadt 
der Städte.   

„WEIL ES SPANNEND IST, ÜBER 
EINE REGION ZU SCHREIBEN, IN 
DER DIE GEFLECHTE SICH AUCH 
ZEITLICH AUSBREITEN. IN DER 

DIE MONTANINDUSTRIELLE VER-
GANGENHEIT ENG VERFLOCHTEN 

IST MIT EINER GEGENWART, IN 
DER DAS RUHRGEBIET AUF DEM 
WEG IST ZUR GRÜNSTEN INDUS-

TRIEREGION DER WELT. EINE  
REGION, DIE EIGENTLICH  

UNBESCHREIBLICH IST, WEIL  
SIE SICH DAUERND WANDELT 

UND SO VIELE FACETTEN HAT.“ 
Sarah Meyer-Dietrich, 

Romanautorin und Journalistin 

Projekte wie das Kultur-
hauptstadtjahr RUHR.2010 
lassen die Menschen in der  
Metropole Ruhr noch dichter 
zusammenrücken. Hier: beim 
Still-Leben A40

Das Ruhrgebiet 
im Blick: So lebt 
und arbeitet es sich 
besonders kreativ
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Digitale Kunst beim NEW NOW Festival 
Bis 6.8.2023 − Essen
„Hypernatural Forces“ wirken in diesem Sommer auf dem Gelände des Welterbes 
Zollverein: Das biennale Festival NEW NOW bringt zum zweiten Mal Kunstschaff ende 
im Industriedenkmal zusammen, um neue Arbeiten in spektakulärer Umgebung zu 
produzieren und sie auch dort zu zeigen. Die diesjährige Ausgabe konzentriert sich auf 
die Kräfte, die Natur und Digitalität gestalten. Über einen Zeitraum von neun Wochen 
sind in der Ausstellung Werke von internationalen und nationalen Kunstschaff enden 
zu sehen. Die sieben Künstlerinnen und Künstler, die für das Festival 2023 eingeladen 
wurden, erforschen unter anderem tierisches Verhalten durch Robotik oder erzeugen 

neuartige Flora und Fauna durch Künstliche Intelligenz.

www.newnow-festival.com

TOUCH THE LIGHT – Margareta Hesse 
17.6. bis 17.9.2023 − Unna
Laserwelten erleben: Die Künstlerin Margareta Hesse schaff t mit rotem Laserlicht Skulpturen, die 
untersucht und erkundet werden wollen. Das Zentrum für Internationale Lichtkunst (ZfIL) widmet 
der ehemaligen Professorin der FH Dortmund seine nächste Sonderausstellung. Die Besucherinnen 
und Besucher tauchen ein, verändern das Licht durch Bewegung oder überwinden die rotglühenden 
Strahlen. Dabei schaff en die Kunstwerke ganz individuelle Eindrücke von Science-Fiction-Welten, 
Abenteuer oder sogar Gefahr. 
www.lichtkunst-unna.de

Ruhrtriennale 
10.8. bis 29.9.2023 – Metropole Ruhr
Nach der Natur des Menschen forscht die diesjährige Ruhrtriennale mit 34 Produktionen und Projekten 
in ehemaligen Industriemonumenten in Bochum, Dortmund, Duisburg und Essen. Das jährliche Festival 
der Metropole Ruhr feiert die Kunst an den Schnittstellen von Schauspiel, Musiktheater, Konzert, Tanz, 
Installation, Literatur, Dialog und Film. Und das auch mit ungewöhnlichen Formaten – darunter zum 
Beispiel einem Schlagzeugmarathon auf PACT Zollverein in Essen (26.8.) oder mit dem Tanzprojekt 
„Skatepark“ von Mette Ingvartsen für mehr als ein Dutzend Tänzerinnen und Tänzer sowie Skaterinnen 
und Skater (ab 12.8.) in der Jahrhunderthalle Bochum.
www.ruhrtriennale.de

Das Beste aus 25 Jahren LUDWIGGALERIE Schloss Oberhausen 
Bis 17.9.2023 − Oberhausen
Peter und Irene Ludwig – Namensgeber der Oberhausener LUDWIGGALERIE – haben über Jahrzehnte erlesenes 
Porzellan zusammengetragen. Besonders fasziniert waren sie von menschlichen Figuren und Tätigkeiten. Anlässlich 
des 25-jährigen Jubiläums der Galerie im Schloss Oberhausen wird die Sammlung nun erstmals ausführlich vorge-
stellt. Thema der Schau ist die Darstellung von Berufen. Bauer und Quacksalber, Hirtin und Schneider, Hutverkäuferin 
und Tanzmeister wurden in Porzellan verewigt. Vor allem im 18. Jahrhundert erfreute sich der Adel an solchen 
Darstellungen. Neben einer Würdigung von Peter und Irene Ludwig präsentiert das Haus auch den Blick zurück 
auf die letzten 25 Jahre. Zu sehen ist ein Best-of der Ausstellungen.

www.ludwiggalerie.de

Dortmunder Sammlung remixed
Bis 29.12.2024 – Dortmund
Unter dem Titel „REMIX. 800 Jahre Kunst entdecken“ sind die Schätze der größten 
Kunstsammlung der Region im Museum für Kunst und Kulturgeschichte Dortmund 
verdichtet zu einer Zeitreise durch die Epochen zu sehen. Auf 800 Quadratmetern 
fi nden Gemälde und Plastiken aus 800 Jahren bildender Kunst zusammen – von der 
mittelalterlichen Romanik bis zum Jugendstil. Zu den Highlights gehören Werke von 
Conrad von Soest, Caspar David Friedrich, Constantin Meunier, Anselm Feuerbach 
und Lovis Corinth. In den Epochenräumen tauchen Gäste regelrecht in die Kunstge-
schichte ein und erleben, wie Kunst kulturelle und historische Entwicklungen spiegelt. 
Die Neupräsentation bildet den Auftakt einer umfassenden Erneuerung des Museums 
für Kunst und Kulturgeschichte, das in den kommenden Jahren saniert wird.
www.remix-dortmund.de

Kulturtipps
CHAGALL, MATISSE, 
MIRÓ − Made in Paris  
1.9.2023 bis 7.1.2024 − Essen
Das Museum Folkwang wirft mit seiner 
jahresübergreifenden Schau einen Blick auf 
die Bandbreite der Originaldrucke, mit denen 
Marc Chagall, Henri Matisse, Joan Miró oder 
Pablo Picasso ein breiteres Publikum erreichen 
wollten. Viele sind in der Künstlerstadt Paris – 
einem europäischen Zentrum für die Produktion 
von Künstlerbüchern und Mappenwerken – ent-
standen. Herausragende Stücke aus der muse-
umseigenen Sammlung und Leihgaben werden 
zu sehen sein, darunter „Jazz“ von Henri Matisse, 
„La Tauromaquia“ von Pablo Picasso, „A toute 
épreuve“ von Joan Miró oder auch die Radierun-
gen Marc Chagalls zur hebräischen Bibel. Dane-
ben werden einige der berühmten Druckwerk-
stätten vorgestellt.
www.museum-folkwang.de

Anzeige

Mein Ruhrgebiet
Der Blog mit Geheimtipps 
fürs Ruhrgebiet
Fotospots bei Nacht, Wandern über Halden 
und durch urbane Szeneviertel oder die 
Suche nach den neuesten Currywursttrends. 
Darüber berichtet das Team von der Ruhr 
Tourismus GmbH (RTG) zusammen mit  
Reisebloggerinen und -bloggern sowie 
freien Autorinnen und Autoren auf dem 
„Mein Ruhrgebiet Blog“. Stöbert zusammen 
mit Hannah durch die kreativen Concept 
Stores im Ruhrgebiet, testet euch mit San-
dra durch die besten Kaff eeröstereien oder 
erfahrt mit Jochen das Ruhrgebiet bei einem 
„Nightride“ oder einer sportlichen Gravelrunde 
per Rad. Persönliche Ruhrgebiets-Geschichten 
und -Erlebnisse unter 
www.mein-ruhrgebiet.blog  
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Seit 16 Jahren schon arbeiten 
die Ruhr-Universität Bochum, 
die Technische Universität 
Dortmund und die Universität 

Duisburg-Essen in der Universitätsalli-
anz Ruhr (UA Ruhr) intensiv zusammen. 
Jetzt geht der Verbund noch einen Schritt 
weiter und baut in der neugegründeten 
Research Alliance Ruhr seine Spitzenfor-
schung zu drängenden Zukunftsfragen 
wie Gesundheit, Nachhaltigkeit, Digita-
lisierung und Energie aus. Die vier For-
schungszentren „One Health Ruhr – from 
Molecules to Systems“, „Chemical Scien-
ces and Sustainability“, „Trustworthy 
Data Science and Security“ sowie „Future 
Energy Materials and Systems“ bauen 
auf den Stärken der drei Universitäten 
auf, die in den einzelnen Sektoren schon 
internationales Renommee besitzen. Eine 
Sonderrolle kommt den Geistes- und So-

zialwissenschaften im „College for Social 
Sciences and Humanities“ schon wegen 
ihrer großen thematischen Bandbreite 
zu. Während die vier Research Center 
virtuell vernetzt und über das gesamte 
Ruhrgebiet verteilt untergebracht sind, 
bezieht das College ein imposantes, spät-
klassizistisches Gebäude mitten in der 
Essener Innenstadt, um dort sein Fellow-
Programm für hochkarätige Gastwissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftler aus 
aller Welt umzusetzen.

Wettbewerb um 
die besten Köpfe
Zum Start der Research Alliance Ruhr im 
Februar 2022 hat die NRW-Landesregie-
rung 75 Millionen Euro für die ersten 
drei Jahre zugesagt. Die Anschlussfi nan-
zierung für das Jahr 2025 liegt bei 48 
Millionen Euro. Ziel ist es, mit dem Geld 

exzellente Forschungsbereiche durch in-
ternational renommierte Spitzenwis-
senschaftlerinnen und -wissenschaftler 
zu verstärken. Insgesamt 50 neue Profes-
suren sind geplant, die ersten neun Stel-
len bereits besetzt. „Beim Wettbewerb 
um die besten Köpfe bedarf es neuer 
Konzepte bei der Rekrutierung“, weiß 
Prof. Martina Havenith-Newen von der 
Ruhr-Universität Bochum sowie Direk-
torin des Research Centers „Chemical 
Sciences and Sustainability“ und betont: 
„Wir nutzen unsere internationalen 
Netzwerke, um weltweit nach den bes-
ten Professorinnen und Professoren zu 
suchen.“ Gut ausgestattete Forschungs-
Professuren mit vermindertem Lehrde-
putat, moderne Labore und eine gute 
Forschungsinfrastruktur machen die 
Center auch für Spitzenkräfte aus dem 
Ausland attraktiv. Die erste Professur, 

lassen, wie man durch Forschung, neue 
Technologien, neue Unternehmen, die 
Region nach vorne bringen kann. Dieser 
Pioniergeist und die damit verbundene 
Aufb ruchstimmung sind für mich als 
Wissenschaftler hochattraktiv.“ 

Innovative Arbeitsplätze
Als Standort für Spitzenforschung in der 
Chemie hat sich das Ruhrgebiet längst 
einen Namen gemacht. Forscherinnen 
und Forscher aus allen drei Universitäten 
sowie der drei umliegenden Max-Planck-
Institute bündeln ihre Expertise im 
Exzellenzcluster RESOLV (Ruhr Explores 
Solvation), das im Rahmen der bundes-
weiten Exzellenzinitiative als eines von 
zwei Exzellenzzentren mit dem Schwer-
punkt Chemie seit 2012 ausgezeichnet 
und gefördert wird. Die Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler haben 

die am Research Center „Chemical Scien-
ces and Sustainability“ durch internatio-
nale Berufung besetzt wurde, ging im 
Herbst 2022 an Edvardas Narevicius. 
Der Experte für Ultra-Tieftemperatur-
chemie forschte zuvor am angesehenen 
Weizmann Institute of Science in Israel 
und wurde von der Technischen Uni-
versität Dortmund erfolgreich für eine 
Humboldt-Professur, den höchstdotier-
ten internationalen Forschungspreis 
Deutschlands, nominiert. „Das ist eine 
großartige Möglichkeit, meine bisherige 
Forschung weiter auszubauen“, sagt 
der 49-Jährige und erklärt, was ihn an 
der Metropole Ruhr fasziniert: „Nach-
dem der einstige Motor, die Industrie, 
abgeschaltet wurde, muss sich das 
Ruhrgebiet neu erfi nden, schauen, 
welche innovativen Ideen sich auf 
diesem Nährboden fruchtbar machen 

zahlreiche Preise auf nationaler und 
internationaler Ebene gewonnen. 
Benjamin List aus Mülheim an der Ruhr 
wurde 2021 gar der Nobelpreis für Che-
mie verliehen. Die Arbeit in gesellschaft-
lich relevanten Zukunftsfeldern im Be-
reich Nachhaltigkeit und Kreislauf-
wirtschaft eröff net für die Region neue 
Perspektiven, ist Prof. Havenith-Newen 
überzeugt: „Bedingt durch immer schnel-
ler werdende Innovationszyklen sind 
zusätzliche Anstrengungen erforderlich, 
um langfristig die Wettbewerbsfähigkeit 
in der Chemie zu erhalten. Durch den 
Ausstieg aus fossilen Brennstoff en, die 
für die Energieerzeugung und als Aus-
gangsstoff  für chemische Produkte ver-
wendet werden, steht die chemische 
Industrie vor großen Herausforderun-
gen.“ Neben dem Ersatz von fossilen 
Brennstoff en und der Reduzierung des 
CO2-Fußabdruckes wird auch das Thema 
nachhaltiger Beton im Research Center 
aufgegriff en. „Zurzeit werden durch die 
Herstellung von Beton weltweit acht 
Prozent der CO2-Emissionen und zehn 
Prozent des Industrieabwassers verur-
sacht. Hier sind Innovationen gefragt, 
um die Vorgaben zur Klimaneutralität 
zu erfüllen“, betont die Professorin für 
Physikalische Chemie. Vor diesem Hin-
tergrund wird das Research Center sicher 
nicht nur in der Wissenschaftsland-
schaft, sondern auch in der wirtschaftli-
chen Entwicklung der Metropole Ruhr 
deutliche Spuren hinterlassen.

Edvardas Narevicius, international 
renommierter Experte für Ultra-Tief-
temperaturchemie, wurde von der 
TU Dortmund erfolgreich für eine 
Humboldt-Professur berufen.

Die Zukunft 
im Blick

Mit vier neuen Forschungszentren, einem College für die 
Geistes- und Sozialwissenschaften, massiven Investitionen 
sowie international angesehenen Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern stellen sich die Universitäten in der 
Metropole Ruhr den Themen unserer Zeit. Die Universitäts-
allianz Ruhr will mit der Research Alliance an die Weltspitze. 

 von Heike Reinhold
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Entstanden ist der Initiativkreis Ruhr Ende der 1980er-
Jahre, mitten in der Strukturkrise. Gerade hatte der 
Protest gegen die Schließung des Stahlwerks Duisburg-
Rheinhausen, der sogenannte „Kampf um Rheinhau-

sen“, die Sorge der Bevölkerung um die Zukunft des Ruhrgebiets 
wieder mehr als deutlich gemacht. Die Wirtschaft reagierte und 
schloss sich als Bündnis zusammen, um Verantwortung für die 
Region zu übernehmen und den Strukturwandel mitzugestal-
ten. Längst ist aus dem einstigen Strukturwandel ein Bewusst-
sein für eine kontinuierliche Transformation geworden. Zu den 
aktuellen Leitprojekten des Initiativkreises Ruhr gehören neben 
der Gründerallianz Ruhr die Bildungsstiftung TalentMetropole 
Ruhr, das Klavier-Festival Ruhr mit seinem Education-Programm, 
das Projekt InnovationCity Ruhr, das Bottrop zur Blaupause für 
den klimagerechten Stadtumbau macht, und das neueste Projekt 
Urbane Zukunft Ruhr, das sich dem Stadtteil Duisburg-Hochfeld 
widmet. Alle Initiativen haben den Anspruch, die Lebensquali-
tät und Chancen der Menschen in der Region zu verbessern. 
Basis dafür ist wiederum eine starke Wirtschaft.

„Eine zukunfts- und widerstandsfähige Wirtschaft aber braucht 
Impulse durch junge Unternehmen“, sagt Dr. Britta Julia Dom-
browe, Programmleiterin der Start-up-Aktivitäten im Initiativ-
kreis Ruhr. „Etablierte Unternehmen profitieren von Start-ups 
als Impulsgebern. Umgekehrt profitieren die Start-ups vom  
Wissensschatz der etablierten Wirtschaft.“ Seit 2016 unterstützt 
das Bündnis daher die Gründerszene und öffnet innovativen 
Start-ups die Türen zu seinem großen Netzwerk an Unterneh-
men. Die Gründerallianz Ruhr bietet eine Klammer für das ge-
samte Ruhrgebiet und bündelt so die geballte Kraft der Region. 
Die RAG-Stiftung ist zusammen mit Evonik und  der RAG AG 
von Beginn an dabei und seit 2021 Hauptförderin der Gründer-
allianz Ruhr. Im Jahr 2021 kamen die RAG-S Innovation und die 
Vonovia SE als weitere Partner hinzu. Um für mehr Gründungs-
kapital zu sorgen, setzte der Initiativkreis Ruhr den Gründer-
fonds Ruhr auf. Veranstaltungen wie die Start-up-Konferenz 
ruhrSUMMIT, die die Gründerallianz einst ins Leben gerufen 
hat, sorgen für Wissenstransfer innerhalb der Gründungsszene 
und auch zwischen den Multiplikatoren, die sich über Formate 

Seit mittlerweile 30 Jahren engagiert sich  
der Initiativkreis Ruhr in den Handlungsfeldern 
Wirtschaft, Bildung und Kultur. Das Wirtschafts-
bündnis, dem über 70 Partnerunternehmen 
und Institutionen angehören, setzt wichtige  
Impulse für die Zukunft der Metropole Ruhr.  
Mit seinem Leitprojekt, der Gründerallianz  
Ruhr, macht sich der Initiativkreis Ruhr für  
das Start-up-Ökosystem im Ruhrgebiet stark. 

 von Sarah Meyer-Dietrich

Gefördert: das renommierte  
Klavier-Festival Ruhr

Gutes  
Gründungsklima: 
Mit Projekten  
wie der Hands on  
Data Conference 
macht der Initiativ-
kreis Ruhr die  
Metropole Ruhr 
noch attraktiver  
für Start-ups.

Gemeinsam nach vorn: die persönlichen Mitglieder des  
Initiativkreises Ruhr bei der Frühjahrs-Vollversammlung 2022  
in der Messe Essen.

der Start-up-Förderung austauschen. Auf dem diesjährigen 
ruhrSUMMIT, der Mitte Juni stattfand, setzte sich die Grün- 
derallianz Ruhr mit der „HERHOOD“ bewusst für weibliche 
Gründerinnen ein. „Der Mangel an Frauen in der Gründer- 
szene ist offensichtlich. Wir möchten Gründerinnen Mut  
machen und ihnen auf der HERHOOD eine Bühne geben“,  
sagt Dombrowe.

Blick in die Zukunft
Wie aber wollen wir morgen im Ruhrgebiet gründen?  
Was kann getan werden, um mehr Start-ups in die Region  
zu holen? „Am besten, indem wir einen ganz klaren Fokus 
der Gründerregion Ruhr herausarbeiten. Für das Ruhrgebiet 
mit seiner großen Industriedichte bietet sich der Bereich  
B2B an“, sagt Dr. Dombrowe. Gemeint sind Start-ups, die 
nicht die neueste Pizza-App, sondern hochtechnologische 
Dienstleistungen für Unternehmen anbieten. Produkte,  
für die es wiederum in Berlin kaum einen Absatzmarkt gibt. 
„Wir haben eine enorme Kraft in den Transformationspro-
zess unserer Region gelegt. Diese Kraft brauchen wir auch 
jetzt, um kluge Ideen und Talente in der Region zu halten 
oder anzuziehen – nur so werden wir unsere Wirtschaft  
in die Zukunft führen können.“  

Starkes Bündnis für 
die Metropole Ruhr
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radtourenplaner.ruhr 
1.200 km Knotenpunktnetz und 
spannende Tourentipps mit der 
kostenlosen App zum Nachradeln
www.radrevier.ruhr

1.200 km Knotenpunktnetz und 

kostenlosen App zum Nachradeln

Ein Gemeinschaftsprojekt von:

EUROPÄISCHE UNION
Investition in unsere Zukunft
Europäischer Fonds
für regionale Entwicklung

industriekultur erfahren

Radurlaub in NRW: zwischen Zechentürmen, stillgelegten Hochöfen und außerge-
wöhnlichen Halden wird das radrevier.ruhr mit tollen Bahntrassenradwegen, schönen 
Treidelpfaden, typischen Büdchen und natürlich der leckeren Currywurst zum neuen, 
überraschenden Radreiseziel in diesem Sommer. Eine fahrradfreundliche Gastfreund-
schaft erwartet Sie in den über 170 zertifi zierten bett+bike-Betrieben im Ruhrgebiet.

Gefördert von:


